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Giacometti berichtet. Ihre Sticke-
reien, die sie in ihrem kleinen 
Handarbeitsladen über der Pape-
terie verkauft, sind im In- und 
Ausland begehrt. Zeitweise be-
schäftigt sie bis zu 20 Frauen, 
die in Heimarbeit für sie sticken. 
Elly Kochs einzigartige Samm-
lung ist in zwei Büchern und 
acht Heften dokumentiert. 1983 
erhält sie für ihre Verdienste ei-
nen Anerkennungspreis des Kan-
tons Graubünden. Im Februar 
dieses Jahres kommt ein weite-
rer Preis hinzu, diesmal von Stif-
tung Bündner Kunsthandwerk. 
Der Feier wohnt sie, mit 99, per-
sönlich bei, elegant gekleidet, 
wie es sich für eine «Grande 
Dame» gehört.  n

Jeden Tag geniessen
Für Elly Koch bedeutet das hohe 
Alter keine aussergewöhnliche 
Auszeichnung. «Hundert – pfui 
Teufel, wie das tönt!» Unum-
gänglich ist natürlich auch die 
Frage nach dem «Geheimrezept» 
für so ein langes Leben. Sie habe 
keins, sagt sie spontan. Nach 
kurzem Überlegen fällt ihr eine 
andere Antwort ein: «Jeden Tag 
geniessen und zufrieden sein mit 
dem, was man hat.» So hält sie 
es auch heute noch. Trotz einer 
Gehbehinderung, die nach einer 
Kinderlähmung im Kindesalter 
zurückblieb, geht Elly Koch mit 
einer positiven Einstellung 
durchs Leben. Gerne geht sie in 
den Park des Seniorenzentrums 
oder in den Rätushof, ihr Lieb-
lingslokal, und freut sich auf je-
den Besuch, für den sie sich je-
weils besonders schick macht. 
«Die lange Zeit im Spital ver-
brachte ich mit Handarbeiten», 
erzählt die bald 100-Jährige 
über ihre Jugend. Was als reiner 
Zeitvertrieb begann, sollte ihr 
ganzes Leben prägen.
Ulrich Benedikt Koch wünscht 
sich für seine vier Kinder eine so-
lide Ausbildung. Elly schickt er in 
die Handelsschule, die sie – 
pflichtbewusst, aber mit wenig 
Begeisterung –  mit dem Diplom 
abschliesst. «Ein Graus», erin-
nert sich Elly Koch an ihre Schul-
zeit. Danach arbeitet sie im Büro 
der familieneigenen Buchdru-
ckerei, Binderei und Papeterie 
am Kornplatz. Dort hält sie 
es aber nur ein halbes 
Jahr aus. Langweilig sei 
das gewesen, meint 
Elly Koch und verzieht 
ihr Gesicht. 
Die selbst-

Bis Mitte März lebte sie in ihrer 
eigenen Wohnung am Kornplatz 
5. Seither wohnt sie im Riga-
haus. Gut gelaunt und elegant 
gekleidet sitzt Elly Koch im Roll-
stuhl am Tisch ihres Zimmers 
und löst geduldig ein Kreuzwort-
rätsel. «Furchtbar nett» seien die 
Leute zu ihr, erzählt die Churerin, 
die ihre eigenen vier Wände trotz 
der liebevollen Betreuung im Se-
niorenzentrum sehr vermisst: Sie 
wäre schon lieber in ihrer ver-
trauten Umgebung am Kornplatz, 
sagt sie immer wieder, dort, wo 
sie fast ihr ganzes Leben ver-
bracht hat. Am 24. Juli wird Elly 
Koch 100 Jahre alt. «Herrgott, 
wie die Zeit vergeht», sagt sie 
und lacht verschmitzt. Humor 
gehört zu der Jubilarin, die gerne 
in Erinnerungen schwelgt, auch 
wenn nicht mehr jedes Detail in 
ihrem Gedächtnis gespeichert 
ist. Ob etwas Grosses an diesem 
besonderen Tag geplant sei? 
«Mo», sagt sie und zuckt mit den 
Schultern, «i wär eher uf kli.»       

Sie ist allen Kreuzstichfans in der Schweiz ein Begriff: die Stickerin  
Elly Koch, die am Kornplatz viele Jahre ein eigenes Atelier führte und 

mehrere Bücher über die Bündner Stickkunst herausgab. Diesen Monat 
feiert die Churerin im Rigahaus ihren 100. Geburtstag.

Die «Grande Dame des Bündner  
Kreuzstichs» wird 100 Jahre alt

bewusste junge Frau lernt we-
ben, töpfern und sogar schrei-
nern. Und sie macht eine 
Ausbildung zur Damenschneide-
rin. 1936, mit 20, kauft sie ei-
nen Webstuhl und stellt diesen 
in ein leerstehendes Zimmer im 
Hause Koch, in dem ihr Grossva-
ter einmal Bücher gedruckt hat-
te. «Ich fand nirgends einen Lei-
nenstoff, der so war, wie ich ihn 
wollte, also machte ich ihn 
selbst.» Endlich war ihr Jugend-
traum Wirklichkeit geworden.

Engagierte Forscherin
Elly Koch interessiert sich für 
alte Bündner Kreuzstichmuster, 
die sie in den abgelegenen Berg-
tälern sucht. Stundenlang sitzt 
sie in fremden Stuben und 
überträgt die Motive 
auf Millimeterpapier. 
«Elend gut» habe 
es ihr im Bergell 
gefallen, erzählt 
die Forscherin, 
die mit leucht-
enden Augen 
von ihrer Begeg-
nung mit Alberto 
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Rätisches Museum

Hofstrasse 1, 7000 Chur

Tel. 081 257 48 40

www.raetischesmuseum.gr.ch

Bündner Naturmuseum

Masanserstrasse 31, 7000 Chur 

Tel. 081 257 28 41

www.naturmuseum.gr.ch

Bündner Kunstmuseum

Postplatz, 7000 Chur

Tel. 081 257 28 68

www.buendner-kunstmuseum.ch

Der Blaue Heinrich.  
Höhenluft und Liegekur 
Bis 4. September

Zur Behandlung der Volkskrankheit Tuberkulose 
spielten zwischen 1870 bis 1950 Freiluftkuren im 
Bündner Höhenklima eine wichtige Rolle. In der 
Hoffnung auf Heilung verbrachten Menschen 
aus aller Welt Monate oder Jahre in den Sanato-
rien von Davos und Arosa. Durch ihren Einfluss 
entwickelten sich die Bauerndörfer zu Kurorten 
mit kultureller Ausstrahlung, denen Thomas 
Mann in seinem «Zauberberg» ein literarisches 
Denkmal gesetzt hat. Im Zentrum der Ausstel-
lung steht die Sammlung «Blauer Heinrich», be-
nannt nach einem blauen gläsernen Spucknapf. 

Dienstag, 5. Juli, 18 Uhr
Öffentliche Führung.

kAltes Eis – Gletscher
archäologie in Graubünden 
Bis 28. August

Die aktuelle Klimaerwärmung lässt das soge-
nannte «ewige Eis» der Alpen rasant dahin-
schmelzen. Dabei kommen immer wieder Ob-
jekte ans Licht, die Jahrzehnte, Jahrhunderte 
oder gar Jahrtausende im Gletschereis verbor-
gen waren. Diese Funde sind für die Wissen-
schaft oft von enormer Bedeutung. Warum 
das so ist und welche Geschichten selbst un-
scheinbare Gegenstände erzählen, ist in der 
kleinen Sonderausstellung des Rätischen Mu-
seums zu entdecken. Erstmals wird auch die 
Gletscherleiche «Porchabella» aus dem 
17. Jahrhundert ausgestellt. 

Dienstag, 19. Juli, 18 Uhr
Öffentliche Führung.

Der Apfel – ein besonderes 
Früchtchen
Bis 21. August

Nehmen wir einen Apfel in die Hand, weckt 
dieser aufgrund seiner Form, Beschaffenheit 
Oberfläche, Farbe und aufgrund seines Duftes 
augenblicklich Bilder in uns. Dies ändert frei-
lich wenig daran, dass der Apfel zumeist als ein 
nur wenig beachtetes Alltagsprodukt in Er-
scheinung tritt. Im Supermarkt kämpft eine 
Handvoll Sorten neben Bananen, Kiwis und 
anderen exotischen Früchten um die Aufmerk-
samkeit der Konsumentinnen und Konsumen-
ten. Über Genussqualität, Bedeutung, Ge-
schichte und Sortenvielfalt des Apfels wird 
kaum mehr nachgedacht. Dabei gilt der Apfel 
als König der Früchte: Seine Verwendung als 
Lebensmittel ist vielfältig, ein Apfelbaum ist 
Lebensraum für viele Tiere und prägt unsere 
Landschaft. Vielgestaltig ist auch die Verwen-
dung des Apfels als kulturelles Symbol. In der 
neuen Ausstellung, produziert vom Naturmu-
seum Thurgau lässt sich der Apfel in seiner 
ganzen Vielfalt entdecken, erleben und ge-
niessen.

Mittwoch, 6. Juli, 12.30 bis 13.30 Uhr
Rendez-vous am Mittag im Bündner Naturmu-
seum: «Projet Lac – Bestandeserhebung der 
Fischbestände Graubündens und der übrigen 
Schweiz» mit Pascal Vonlanthen von der Eid-
genössischen Anstalt für Wasserversorgung, 
Abwasserreinigung und Gewässerschutz.

Mittwoch, 27. Juli, 18 bis 18.45 Uhr
Abendführung durch die Sonderausstellung 
Der Apfel – ein besonderes Früchtchen mit Ueli 
Rehsteiner, Direktor Bündner Naturmuseum.

SOLO WALKS 
Eine Galerie des Gehens
Bis 6. November

Leitmotiv der Eröffnungsausstellung ist Alberto 
Giacomettis Plastik «L’homme qui marche». Das 
Werk des bedeutenden Bündner Künstlers ist 
Ausgangspunkt für eine besondere Beschäfti-
gung mit dem Thema Gehen. Sie spannt den 
Bogen von physiologischen Aspekten der Bewe-
gung über das Durchmessen des Raumes bis zur 
damit zusammenhängenden Veränderung der 
Wahrnehmung. Das Gehen wird dabei nicht nur 
als ein nach aussen gewandtes Fortkommen ver-
standen, sondern ebenso als innere Bewegung, 
die den Menschen letztlich aus sich heraustreten 
lässt. «SOLO WALKS» vermittelt das Gehen als 
eine individuelle Erfahrung und zeigt Einsichten 
in Innenwelten unentwegt Gehender. Die Aus-
stellung wird kuratiert von Stephan Kunz, Juri 
Steiner und Stefan Zweifel. In einem auf die Ar-
chitektur des neuen Museums antwortenden 
Parcours werden Werke von 40 internationalen 
Künstlerinnen und Künstlern gezeigt. Die Aus-
stellung zeichnet damit einen Weg, der in ver-
schiedene Räume führt. Zu den Arbeiten des 
20. Jahrhunderts werden gezielt Werke aus der 
Kunst- und Kulturgeschichte gestellt, die beson-
dere Aspekte des Themas unterstreichen, darun-
ter auch Manuskripte von Jean-Jacques Rous-
seau und Robert Walser.
Künstlerinnen und Künstler: Marina Abramovic, Francis 
Alÿs, Carl Andre, Samuel Beckett, Joseph Beuys, Jacques 
André Boittard, Louise Bourgeois, Stanley Brown, Günter 
Brus, André Cadare, Gaston Chaissac, Guy Debord, Valie 
Export, Franz Gertsch, Alberto Giacometti, Ferdinand 
Hodler, Hamish Fulton, Ernst Ludwig Kirchner, Paul Klee, 
Louise Lawler, Richard Long, Henri Michaux, Eadward 
Muybridge, Bruce Nauman, Markus Raetz, Ugo Rondino-
ne, Mark Rothko, Christoph Rütimann, Giovanni Segantini, 
Roman Signer, Louis Soutter, Elaine Sturtevant, André 
Thomkins, Cy Twombly, Marianne Werefkin, Adolf Wölfli.

Öffnungszeiten Museen: Dienstag bis Sonntag 10 bis 17 Uhr, Montag geschlossen. 

12 HOCHBETAGTE
Die älteste Person, die in Chur 
lebt, ist eine Frau. Sie wurde 
am 25. Dezember 1913 gebo-
ren. Dies teilten die Einwohner-
dienste der Stadt Chur auf An-
frage des «Churer Magazins» 
mit. Eine Person entstammt 
dem Jahrgang 1914 und wird 
somit dieses Jahr – ebenfalls 
im Dezember – 102 Jahre alt. 
Zwei Personen dürfen nächsten 
Monat beziehungsweise im De-
zember ihren 101. Geburtstag 
feiern. Elly Koch und zwei wei-
tere Personen erreichen heuer 
das stolze Alter von 100 Jah-
ren. Fünf Personen haben den 
Jahrgang 1917. (jo)


